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Kampf der Giganten: Das Reich der Mitte gegen
das Reich der Finanzen (Teil 1/2)

10.05.2018 | Prof. Dr. Hans J. Bocker

Teil 1: Vernunftehen halten meist länger als Liebesehen

Die Kaufkurse der deutschen Aktien sind derzeit 10 bis 11% niedriger als im Januar des laufenden Jahres,
was damals niemand erwartet hätte, genauso wenig wie die Tatsache, dass russische Aktien inzwischen
recht attraktiv wurden, von den relativ hoch rentierenden russischen Zinspapieren ganz zu schweigen.
Derzeit treffen immer noch sehr günstige Finanzierungskosten und niedrige Aktienkurse aufeinander.
Solange Zinsen und Aktienkurse nicht nachhaltig steigen, stehen die Sterne für erfolgreiche Übernahmen
sehr gut, die für Gold und vor allem Silber stehen noch günstiger.

Eine Übernahmewelle mit guten Gewinnchancen könnte dem sich abflachenden Börsenboom neues Leben
einhauchen. Viele Unternehmen verfügen über volle Kassen aus billigen Geldquellen.

Doch wohin sollen die hier gebundenen Mittel?

Im ersten Quartal fiel eines auf. Selten gab es in der deutschen Industrie Phasen mit so viel
Firmenübernahmen und Übernahmeofferten. Und wenn man die Finanzpresse aufmerksam liest, fällt
weiterhin auf, dass sich hier ungewöhnlich viele Chinesen im Übernahme-Schlachtgewühl tummeln.

In früheren Jahren haben die Vertreter des Reiches der Mitte große Teile Afrikas und Rohstofffirmen der
Entwicklungsländer aufgekauft. Doch der sich dahinter verbergende Rohstoffhunger klang inzwischen etwas
ab. Heute versuchen die weit im Voraus denkenden Chinesen vor allem mitten im Westen domizilierte
Unternehmen aus dem Bereich der Hochtechnologie mit möglichst vielen Patentrechten und hohem
technischen Know-How zu erwerben. In den USA wurden zahlreiche solcher Versuche wegen der
"nationalen Sicherheit" schlicht verboten. Im EU-Raum ebenfalls, allerdings mit anderen Begründungen.

Dennoch ist der Vormarsch der fleißigen und findigen Unternehmen aus Fernost nicht aufzuhalten. Allein in
Deutschland erwarben sie im Jahre 2017 deutsche Unternehmen im Gesamtwert von rund 14 Milliarden
Euro. Und sie kauften nicht den Möbeltischler gleich um die Ecke von einem abgehalfterten, matten
Hartz-4-Empfänger, oder den Tante-Emma-Laden in der Nachbarstraße, von einer wegen Gicht aus dem
Berufsleben widerwillig ausscheidenden Oma.

Jeder einzelne Kauf wurde lange vorher sorgfältig recherchiert. Jeder Kauf füllte für China einen zwar
kleinen, aber sehr nützlichen Baustein in Chinas rasch wachsenden Hightech-Gebäude. Zwei kleine
Beispiele zur Illustration: Der Luftfahrtzulieferer Broetje Automation und die Roboterfirma Kuka. Der Versuch,
Aixtron zu übernehmen, schlug allerdings fehl.

Die gottgleich über der EU schwebende EZB sieht steigenden Aktienmärkten mit großer Freude zu. Dies gilt
als das glänzende Markenzeichen ihres "Erfolges". Stürzte die Börse ein, stellte sich sofort die Frage nach
Sinn und Nützlichkeit der EZB und ihres Halbgottes Draghi auf dem Eurothron mit seiner inzwischen etwas
eng sitzenden Nullzins-Krone.

Wem nützen seine Machenschaften?

Dem ganz großen Geld, den Reichen und Superreichen, denn die Hartz-4-Gemeinde ist in Börsenkreisen
äußerst schwach vertreten. Draghi pumpt weiter Geld ins Finanzsystem und daher lohnen sich Übernahmen
auf Pump; zumal, wenn man die zur Finanzierung notwendigen Mittel zu einem Zinssatz von 1 bis 2% erhält.

Ein solches Umfeld kommt natürlich den übernahmewütigen Chinesen sehr zustatten. Man pflanzt, wenn
das Währungs-Bewässerungssystem rieselt. Und nicht in der Trockenzeit.

Ein weiterer Faktor kommt den Chinesen zu Hilfe: Die "Squeeze-Out"- (also Ausquetschungs-) Regeln. Oft
zeigen sich einige Kleinaktionäre widerborstig und weigern sich, ihre Aktien abzugeben. Fehlen dem neuen
Großaktionär 2, 3 oder sogar 4% des Grundkapitals, dann kann er "die Kleinen" zu einem Zwangsverkauf
drängen, um sie "hinaus zu quetschen". Hierzu muss ein Gutachten erstellt werden, welches den Wert des
Unternehmens ermittelt. Dies kann Jahre dauern und kann angefochten werden.

Die schlauen Chinesen vermeiden lästige Verzögerungen dieser Art, wie auch Gerichtskosten und
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Rechtsstreit. Sie bezahlen in der Regel sofort und freiwillig einen Aufpreis und besitzen dann 100% aller
Aktien. Können oder werden nun die Chinesen alle Aktienunternehmen und Patente der westlichen
Unternehmen künftig einfach so übernehmen, so wie die Kunden in einem zivilen Notfall oder einer
ausbrechenden Hyperinflation alle Regale eines Supermarktes einfach leer kaufen?

Wollen vielleicht, aber können nur scheibchenweise, denn der finanzielle Aufwand, den Westen
technologisch schlicht käuflich zu erwerben, übersteigt selbst die Möglichkeiten Chinas. Außerdem würden
die Preise überproportional steigen, genau wie auf dem Kartoffelmarkt (zieht die Nachfrage stark an und die
Bauern beginnen zu horten, steigen die Kartoffelpreise). Und dann müssten auch die Verbote aller Art noch
überwunden werden. Die Pressemeldungen, denen zufolge Brüssel oder die Europäische Kommission sich
im Falle dieser oder jener geplanten Übernahme durch die Chinesen querlegt, häufen sich.

Und dann kommt noch der nicht zu unterschätzende Selbsthilfereflex der Chinesen entspannend hinzu. Die
Anzahl der Neugründungen mit bahnbrechenden neuen Ideen, viel Mut und Risikobereitschaft, aber wenig
Startkapital (die sog. "Start-ups)" häufen sich in Fernost. Auch Microsoft, Apple, Amazon und eigentlich alle
der heutigen global agierenden Multimilliarden-Dollar-Unternehmen waren einst Start-ups. Auf jeden Fall
schaffen es von denen allerdings nur wenige bis zum Weltruhm.

Aber je mehr Start-ups, über die eine Volkswirtschaft verfügt, umso größer wird der "Komposteffekt":

Überzieht man ein Feld oder einen Garten mit einer 5 cm dicken Kompostschicht, bringt dies dem Bauern
oder Gärtner, pauschal gesprochen, Erfolg; ohne auf das Einzelschicksal dieser oder jener Pflanze, sprich,
in unserem Falle Einzelfirma, eingehen zu müssen.

Und hier wirkt der Westen müde und abgekämpft. China dagegen breitet eine dicke Kompostschicht aus.
Und setzt noch etwas Kunstdünger drauf. Kann man den Internetmeldungen glauben, kommen auf ein
neues Start-up in Deutschland 267 neue Start-ups in China und viele davon im Hightech-Bereich. Geht das
so weiter, hat Amerika in 20 Jahren immer noch ein Silicon Valley, China aber vielleicht 25 Silicon Valleys.
Im E-Auto-Sektor ist China schon jetzt weltweit führend. Andere Sektoren werden folgen. Es geht schon
lange nicht mehr um ein paar billig produzierte Drahtrollen, Profilkanten, Nieten oder Dünnbleche, sondern
um Hochtechnologie-Erzeugnisse der ersten Wahl.

Wäre es nicht denkbar, dass in 20 oder 25 Jahren die Chinesen keine westlichen Patente mehr kopieren
oder stehlen müssten, sondern sich westliche Unternehmen gezwungen sähen, neue Technologie und
Know-How in China klauen zu müssen? Doch bis dahin ist selbst der Mann mit den interessanten Haaren
nicht mehr im Amt und kann seine Forderung nach Diebstahlsentschädigung von den Chinesen in einer
Höhe, "über die Sie noch nicht einmal nachgedacht haben" nicht mehr durchsetzen, und mit Waffengewalt
schon gar nicht. Ob sich bis dahin der feierlich erklärte Handelskrieg über einen Währungskrieg bis zu einem
Heißen Krieg steigerte, bleibt der Zukunft überlassen.

Doch die westlichen Machthaber, allen voran der US-Präsident, haben noch einige Pfeile im Köcher, die sie
gegen China oder ganz allgemein das konkurrierende Ausland abschießen können. Erinnern wir uns an den
Präsidenten mit dem Geburtsnamen Rosenfeld, der 1933 per Verordnung (Executive Order), alle Banken
vorübergehend schloss. Und eine Unterschrift später das private Gold seiner Landsleute konfiszierte.

Seither haben seine Amtsnachfolger vielfach Vermögen nach der gleichen Methode eingezogen, von
Ländern wie von Kuba, Vietnam, Irak, Iran, Syrien, Nordkorea und Libyen. Zudem verhängten sie
Sanktionen gegen zahlreiche andere Länder, darunter Russland, einfach per Unterschrift unter eine
Verordnung.

Der erste "Feind", der vorbildlich enteignet wurde, war natürlich Deutschland. Dieses freche
Hungerleiderland konnte seine Kriegsschulden, außer mit vertrockneten Steckrüben, nicht bezahlen. Daher
wurde das "Feindenteignungsgesetz" 1917 blitzschnell durch beide Häuser in Washington durchgepeitscht.
Die schwere Hand der Wall Street legte sich zunächst auf die Bayer AG. Der nahm man das Weltprodukt
"Aspirin" und alle finanziellen Rechte darauf für immer weg. Ein guter Anfang!

Müssen für derart diktatorische Verordnungen Senat und/oder Repräsentantenhaus zustimmen? Nein,
überhaupt nicht!

1917 trat also das Feindenteignungsgesetz in Kraft und Bayer wurde enteignet. Seither hat der Präsident die
absolute Macht wie ein Diktator, was Fremdvermögen und fremde Finanzen betrifft. Wer genau als "der
Feind" oder als "fremd" bezeichnet wurde, als man dem eigenen Volk sein Gold wegnahm, blieb bis heute
ungeklärt. Bürger mit Gold, also mit einem Stück privater Freiheit in den Händen, sind eben immer "Feinde"
des regierenden Regimes. Die Höchststrafe auf Goldbesitz waren übrigens satte 10 Jahre Zuchthaus, soviel
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war der Großraub den goldgierigen Wall-Street-Gangstern wert.

Doch das alles genügte bei weitem nicht. 1977 wurde eine viel schärfere Fassung des Gesetzes ins Leben
gerufen: Das IEEPA (in Worten das International Emergency Economic Powers Act; also das internationale
Notfalls-Enteignungs-Gesetz lTWE, welches der Präsident jederzeit nutzen kann).

Urplötzlich maßt sich der Präsident "internationale" Rechte an. Damit darf er ganze Banken schließen und
alle ausländischen Finanzvermögen, plus Gold, per Federstrich kassieren. Er kann alle finanziellen
Transaktionen, gleich welcher Art, blockieren. Und alles Vermögen oder Eigentum, wie Fabriken oder Büros
oder Konten, beschlagnahmen. Wenn das jetzt in den Fällen Russland und China zur Anwendung käme -
und es fehlen nur noch wenige Zentimeter - dann entspräche dies einem Atomkrieg im Finanzwesen.

Der "nationale Notstand", auf den sich Trump berufen kann, ist schon dann erreicht, wenn Ungleichgewichte
im Außenhandel bestehen, was derzeit der Fall ist. Auch wenn Arbeitsplätze Richtung Ausland verloren
gehen, wie das schon seit Jahrzehnten läuft, ist das ebenfalls ein "nationaler Notstand".

Allen europäischen oder ausländischen Unternehmen, die mit dem sanktionierten Russland oder mit China
Handel treiben, droht die Enteignung all ihrer Vermögensteile in den USA. Fabriken, Büros, Konten, Labors,
Gebäude, Patente, Dividenden, Aktien, Festverzinsliche, kurz alles, was irgendeinen Wert hat, kann
eingezogen werden. In den USA scheint nichts "ausländisches" mehr sicher zu sein, ganz gleich ob es sich
um physisches oder auch geistiges Eigentum handelt, oder um ausländische Schiffe im US-Hafen oder
fremdländische Flugzeuge auf dem US-Rollfeld.

Geistiges Eigentum allerdings, was die Chinesen angeblich in gewaltigen Massen stehlen, soll durch Peking
mittels jährlicher Zahlungen in beispielloser Höhe entschädigt werden. Dies trifft ganz nebenbei nicht nur die
Chinesen. Südkorea beispielsweise liefert den USA die meisten Waschmaschinen und Deutschland die
besten Autos. Eine fremdenfeindliche Isolationspolitik verscheucht alle alten Freunde und schafft neue
Feinde.

Die zentrale Frage aber bleibt im Raum stehen: Wann springen die Saudis, als wichtigstes Schlüsselland,
vom Dollarzug ab? Anders gefragt: Wann kommt der Petro-Yuan? Oder noch genauer, wann stürzt der
Dollar vom bereits stark aufgeweichten Nullzins-Thron mit seinen längst matschigen, grün bedruckten
Papierfüßen in die große Jauchengrube der Zeitläufte ab? Über 600 ungedeckte Papierwährungen haben
dieses im Laufe der Jahrhunderte bereits getan. Zu ihrer Zeit galten sie, genau wie der Dollar heute, als
"unsterblich". Doch mit der Unsterblichkeit ist das so eine Sache.

Man muss sich fragen, wie lange sich die übrige Welt diese Art von globalem Größenwahn einer arroganten
Quasi-Bananenrepublik noch gefallen lässt. Und wie lange sie den größten Exportartikel Amerikas, also den
Dollar, noch akzeptieren will. Beginnt die Welt den Dollar abzulehnen, muss dieser durch einen neuen
"Inland-Dollar" ersetzt werden, um das Land physisch und finanziell-funktionsfähig überhaupt noch am
Leben zu erhalten. Dieser kommt alternativlos; der Analyst CB Willie nennt ihn, vorausschauend, den
"Scheißdollar".

Dieser wird mit Sicherheit binnen etwa drei Jahren die Finanzbühne betreten. Dies käme einer gewaltigen
Währungsreform, sprich Enteignung der Amerikaner, wie auch der ausländischen Dollarhalter gleich. Was
dies für die Kaufkraft von Gold und Silber bedeuten würde, könnten selbst bärenstarke Naturen heute schon,
wie auch dann, nur mit einem heftigen Schwindelanfall plus Notarzt-Anforderung quittieren.

Lesen Sie weiter: Teil 2 ...

© Prof. Hans-Jürgen Bocker
www.profbocker.ch

Geschätzte Leser, wenn Sie mehr zu dieser Thematik mit besonderer Berücksichtigung von Edelmetallen
wissen wollen, vertiefen Sie sich in mein neuestes Buch "GOLD SILBER! JETZT", erschienen im Osiris
Verlag, D-94513 Schönberg oder Bestellung via Email: info@osirisbuch.de oder per Telefon: 08554/844
oder über jede andere Buchhandlung!
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